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Grundlagen der Mathematikdidaktik

Sitzung 03:
Verstehen III:

Repräsentationale Flexibilität
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Übersicht

1. Abbildungen in mathematischen Lehrwerken

2. Verstehen als Zeigen repräsentationaler Flexibilität

3. Repräsentationale Flexibilität in weiteren didaktischen Modellen
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Nach welchem Kriterium sortiere ich?
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Bilder

Schnotz 1995: Texte vs. bildhafte Informationen,

unter letzteren:

● realistische Bilder: 
Zeichnungen, Gemälde, Fotos

● Analogiebilder:
bildhafte Darstellungen von
Analogien von Gegenständen

● logische Bilder:
keine Analogie zum dargestellten
Gegenstand bzw. Sachverhalt erkennbar
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Wohin aber mit...

Schnotz 1995:

● Texte vs. bildhafte Informationen,
unter letzteren:

● realistische Bilder: 
Zeichnungen, Gemälde, Fotos

● Analogiebilder:
bildhafte Darstellungen von
Analogien von Gegenständen

● logische Bilder:
keine Analogie zum dargestellten
Gegenstand bzw. Sachverhalt erkennbar
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Übersicht

1. Abbildungen in mathematischen Lehrwerken

2. Verstehen als Zeigen repräsentationaler Flexibilität

3. Repräsentationale Flexibilität in weiteren didaktischen Modellen
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Verstehen als Zeigen repräsentationaler FlexibilitätWo unter

diesen Darstellungen

ist „die“ Zahl?
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Verstehen als Zeigen repräsentationaler Flexibilität

f : IR → IR mit
f(x) = x²

x y
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0 0

1 1

√3 3

2 4

... ...

Venn-
Diagramm

Numerisch:
Werte-
tabelle

Geometrisch:
Graph

Algebraisch:
Term bzw.
Gleichung

Jeder Zahl
wird ihr 
Quadrat 

zugeordnet
Verbal:

Beschreibung
in Worten

Wo unter

diesen Darstellungen

ist „die“ Funktion?
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Verstehen als Zeigen repräsentationaler Flexibilität

Duval 1999: 

Drei Anforderungen an das
Lernen von Mathematik

● Vergleichen ähnlicher Repräsentationen 
gleicher Form (algebraisch, numerisch, 
geometrisch)

f(x) = (x-2)²-1

f(x) = (x-3)(x-1)

f(x) = x²-4x+3
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Verstehen als Zeigen repräsentationaler Flexibilität

Duval 1999: 

Drei Anforderungen an das
Lernen von Mathematik

● Vergleichen ähnlicher Repräsentationen 
gleicher Form (algebraisch, numerisch, 
geometrisch)

● kohärentes Wechseln zwischen 
Repräsentationsformen

● Erfassen der spezifischen „Syntax“ 
in jeder Repräsentationsform

f(x) = (x-2)²-1

f(x) = (x-3)(x-2)

f(x) = x²-5x+6
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Verstehen als Zeigen repräsentationaler Flexibilität

"From a didactical point of view, 
only students who can perform register change

do not confuse a mathematical object
with its representation." (Duval 1999: 318)
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Verstehen als Zeigen repräsentationaler Flexibilität
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Übersicht

1. Abbildungen in mathematischen Lehrwerken

2. Verstehen als Zeigen repräsentationaler Flexibilität

3. Repräsentationale Flexibilität in weiteren didaktischen Modellen
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Repräsentationale Flexibilität : Grundvorstellungen
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Repräsentationale Flexibilität : Grundvorstellungen

aus: Schipper: Übungen zur Präventation von Rechenstörungen.
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Repräsentationale Flexibilität : EISV

V
In gängigen Erweiterungen

des EIS-Modells ist auch der
Repräsentationsmodus 

der „Wortform“ enthalten.
Links ist ein solches Beispiel,

denn der enaktive Modus
kann auf dieser Folie

nicht „in echt“ dargestellt
werden, sondern wird hier

umschrieben.
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Achtung Verwechslungsgefahr!

Schnotzsche
Formen bildhafter 

Informationen

Brunersche 
Repräsentations-
modi von Wissen

Duvalsche
Repräsentations-

formen 
mathematischen 

Wissens

enaktiv

Analogiebilder ikonisch

logische Bilder symbolisch
numerisch

geometrisch
algebraisch

(Text) (verbal)
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Repräsentationale Flexibilität : Erweiterte operationale Flex.

● Hans Aebli (1985):

Ein mathematisches Verfahren zu beherrschen
geht weit über die Fertigkeit hinaus,
die einzelnen Prozedurschritte nachzumachen.

Zu beherrschen heißt, das Verfahren in unterschiedlichen Situationen 
anwenden zu können, es der jeweiligen Situation anzupassen, es zu 
erweitern, es neu strukturieren zu können

Hierzu braucht es einen abstrakteren Zugang zum Verfahren,
das dann gelingt, wenn man es von der Lernsituation trennt. 

Zum Beispiel durch Repräsentationswechsel:

Man beschreibt die Situation in eigenen Worten,
man skizziert sie, man veranschaulicht sie, man formalisiert sie.
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was Sie können sollten...

● begründen können, dass Repräsentationen mathematischer 
Gegenstände „logische Bilder“ im Sinne Schnotz (1995) sind

● unter Bezug auf Duval (1999) begründen können, dass repräsentationale 
Flexibilität ein Ausdruck mathematischen Verstehens ist

● zwischen den Begriffen „Repräsentationsform“ und „Repräsentation“ 
unterscheiden können

● die drei gängigen innermathematischen Darstellungsformen von 
Funktionalen Zusammenhängen benennen und identifizieren können

● die Repräsentationale Flexibilität in den Modellen „Grundvorstellungen“, 
„EIS-Prinzip“ und „operative Flexibilität“ identifizieren können
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